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Panorama

M A Z E D O N I E N

Botschaft und CIA-
Zentrum?

Unter höchster Geheimhaltung ent-
steht in Skopje die größte amerika-

nische Botschaft auf dem Balkan. Sie 
ist auf elf Hektar angelegt, der riesige
Gebäudekomplex soll mazedonischen
Medien zufolge unterirdisch weitere
zehn bis fünfzehn Stockwerke bekom-
men. Zutritt zur Baustelle haben nur
die zuständige US-Firma Brown & Root
und Arbeiter der mazedonischen Firma
Grant, die sich zum Schweigen ver-
pflichten mussten. Grant hatte in den
achtziger Jahren auch die unterirdi-
schen Bunker für Saddam Hussein er-
richtet und soll Washington dann im

Frühjahr 2003 beim Angriff auf Bagdad
die alten Baupläne zur Verfügung ge-
stellt haben. Die neue Botschaft soll am
Ende hundert Millionen Dollar kosten.
Rund um den gigantischen Neubau wird
eine weiträumige Schutzzone angelegt.
Roma, die in der Umgebung wohnen,
wollen die Amerikaner mit finanziellen
Abfindungen zu einem Ortswechsel be-

wegen. In Mazedonien laufen nun
Gerüchte um, wonach in Skopje nicht
nur eine diplomatische Vertretung
entsteht, sondern auch das regionale
CIA-Zentrum sowie eine Logistik-
zentrale für die Militärbasen der USA
im Kosovo, in Bulgarien und Rumänien.
Mazedonien gilt als besonders loyaler
Verbündeter der USA. 
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Bau der US-Vertretung in Skopje

PA K I S T A N

Abschied des Generals
Bei Machtkämpfen spielt in Pakistan traditionell das Militär

die entscheidende Rolle. So war das 1999, als General Per-
vez Musharraf nach einem unblutigen Putsch Präsident wurde.
So ist das auch jetzt wieder – bei seinem Rückzug. Weil ihm 
die alten Kameraden offensichtlich die Unterstützung ver-
sagen, verhandelte Musharraf am vorigen Freitag über die
Bedingungen seines Abschieds aus dem Amt. Die Regierungs-
koalition hatte gegen ihn ein Amtsenthebungsverfahren wegen
politischer Unfähigkeit und Korruption angekündigt. Neuer
starker Mann Pakistans wird voraussichtlich Musharrafs Nach-
folger im Amt des Armeechefs, der 56-jährige General Ashfaq
Kayani. Der Kettenraucher und exzellente Golfspieler leitete bis
Oktober 2007 den einflussreichen Geheimdienst Inter Services
Intelligence (ISI) und wird nach einer Ausbildung beim US-
Militär auch von den Amerikanern geschätzt. 
Musharraf, 65, gilt heute als einer der unbeliebtesten Staats-
chefs seit Gründung Pakistans im Jahr 1947, weil er sich Ame-
rikas Krieg gegen den Terror nach dem 11. September 2001
anschloss. Der ehemals gute Ruf der 600000 Mann starken
Armee, die stets als Beschützerin der Nation galt, hat unter 
der Regentschaft des Präsidenten-Generals stark gelitten.
Kayani kündigte bei seinem Amtsantritt im November 2007 an,
das Militär werde sich in Zukunft in die Kasernen zurück-
ziehen und die Politik der gewählten Regierung überlassen.
Tatsächlich aber wird die Armee auch nach dem politischen
Ende Musharrafs die Fäden in der Hand behalten. Deutlich
wurde dies, als Premierminister Yousuf Raza Gilani vor-
vergangene Woche verkündete, er werde die Führung des 
ISI künftig dem Innenministerium übertragen. Nach einem
missbilligenden Anruf von Armeechef Kayani erklärte Gilani,
er sei falsch verstanden worden. Amerikanische und britische
Diplomaten hatten sich in der vergangenen Woche bemüht, 
das Amtsenthebungsverfahren gegen ihren Verbündeten 
Musharraf zu verhindern. So wollten sie ihm eine Bedenkzeit
zum freiwilligen Rückzug verschaffen, was ihm wohl auch 

die Möglichkeit einbrächte, weiterhin in Pakistan zu bleiben.
„Er tut allen einen großen Gefallen, wenn er jetzt geht“, 
sagte ein US-Diplomat in Islamabad. Westliche Beobachter 
befürchten, das aufgewühlte Pakistan könnte noch weiter ins
Chaos abrutschen, falls Musharraf unehrenhaft abgesetzt und
womöglich ins Exil gejagt würde.
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Präsident Musharraf (o.), Armeechef Kayani (r.)


